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GEWALTSCHUTZ
IN PFLEGEHEIMEN

eine Projektarbeit von
Studierenden der THWS zur

Entwicklung eines Leitfadens für
die praktische Anwendung
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Bachelorstudiengangs Management im Gesundheitswesen an der
THWS
Praxisprojekt:Thema Gewaltschutz in stationärer Altenpflege
Fokus auf sensibles und gesellschaftlich wichtiges Handlungsfeld
Entwicklung eines praxisnahen Leitfadens für Pflegeheime

Ziel: Sicherheit, Würde und Wohlbefinden der BewohnerInnen und des
Personals stärken

WER SIND WIR?
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Emilia Mohr 
Projektleitung

Paulina Geis
stellv. Projektleitung

Sophie Wagner
stellv. Projektleitung

gelernte PFK
tätig im OKH Schloss
Werneck (Akutkrankenhaus)
Erfahrung in der Ausbildung
in Pflegeheimen
Präsentationserstellung

PROJEKTLEITUNGEN:

Praktikum beim DRK-
Patientenfahrdienst, dadurch
tgl. Kontakt zu Heimen
Vorpraktikum gyn. Praxis
Leitfadenerstellung

Pflegepraktikum
im Klinikum
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RECHERCHE:

Emma Horn
Recherche Definitionen

Linus Eiselein
Recherche Studien

Polina Stetsenko
Recherche Studien

Amelie Hornung
Recherche Kontakte

Wlada Frost
Recherche Fragebogen

Praktikum Hausarztpraxis
& Hausbesuche in Heimen
Leitfadenerstellung

Pflegepraktikum
Uniklinik Würzburg

FSJ Westmittelfränkische
Lebenshilfe Werkstätten
Arbeit in der Förderstätte
Leitfadenerstellung

keine Berührungspunkte
Interesse am Thema,
daher Projekt gewählt

Vorpraktikum
Pflegeheim Dr. Dahl
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WEITERE ROLLEN:

Gregor Heydenreich
IT-Spezialist

Lynn Schauer
Zeitmanagerin

gelernte PFK
seit 6 Jahren in  stationärer LZP /
Pflegeheim tätig

Praktikum in der PDL im
Klinikum

Annelie Göpfert
Fragebogenerstellung

FSJ Intensivstation
Uniklinik Freiburg

Praktikum Pflegeheim
Bad Bocklet und Helios
Klinikum Bad Kissingen

Luisa König
Fragebogenerstellung

Praktikum Schlaflabor
Randersacker
Präsentationserstellung

Marvin Farienfar
Analytiker
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INHALTE:

Thematisierung von Gewalt in Pflegeheimen

ENTWICKLUNG
EINES
LEITFADENS:
soll in der Praxis
Anwendung finden
Erstellung also für FK
und Pflegeheime
selbst sowie deren
Trägerschaften

Was ist Gewalt und was ist
Gewaltschutz?
Welche Gewalt gibt es und
wieviel Gewalt ist aktuell
überhaupt in den Heimen?

→ adäquater Umgang mit
Gewalt und prekären
Situationen

PROZESS:
1.Brainstorming
2.Fragebogen erstellen
3.Ansprechpartner filtern
4.Fragebögen in den Umlauf

bringen
5.Auswertung und Analyse
6.basierend auf den

gesammelten Daten
Entwicklung eines Leitfadens

AUFGABENSTELLUNG:
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FRAGEN

1 Wie gehen wir an das Projekt heran?

2 Nehmen wir lediglich Studien oder
machen wir eine eigene Befragung?

3 Welche Ideen haben wir, wen wir
befragen wollen?

4 Wie soll die Befragung ablaufen?

5 Wieviele und welche Heime wollen wir
befragen und wer hat Connections?

→ erste Schritte und Überlegungen zu
Aufgabenteilung

STEP 1: 
BRAINSTORMING

Organisation &
grundlegende

Themenanalyse
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INHALTE

★ Seminar Fr. Jocher

Aufbau und Ablauf einer Projektarbeit

Wichtige Regeln und Vorgaben

Protokolle, Projektstrukturplan und
Rollenverteilung
Projektziel festlegen

Meilensteine festlegen

ERGEBNISSE

→ Gesamtüberblick verschaffen & intern so
organisieren, dass jeder seine Aufgaben hat

→ Teamregeln festgelegt

→ Kommunikationsplattformen & geteilte
Dokumente zum gemeinsamen Arbeiten erstellt

STEP 2:
 WORKSHOP 
PROJEKT-

MANAGEMENT
Informationen zum

Aufbau einer
Projektarbeit
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INHALTE

1
Definition von Gewalt und Gewaltschutz
als Grundlage festgelegt

2
Fragebogen zu Erfahrungen, Ursachen,
Umgang und Prävention von Gewalt entwickelt

3
Mischung aus geschlossenen und offenen
Fragen gewählt

4
Zielgruppe: Mitarbeitende in stationären
Pflegeeinrichtungen (Pflegekräfte,
Hilfskräfte, Leitungen)

5
Fokus auf Wahrnehmung, Erfahrungen und
Unterstützungsbedarf im Arbeitsalltag

→ Praxisnahe Daten aus Pflegeeinrichtungen gewinnen

→ Grundlage für die Entwicklung eines bedarfs-
gerechten Gewaltschutz-Leitfadens schaffen

STEP 3:
 ENTWICKLUNG DES

FRAGEBOGENS
Konzept &

Zielgruppe festlegen
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E R G E B N I S S E  D E S  F R A G E B O G E N S  —  6 6  T E I L N E H M E N D E

82%
haben Gewalt erlebt oder beobachtet

(54 von 66 Befragten)

94%
wissen, an wen sie sich wenden können

(62 von 66 Befragten)

67%
haben Schulungen zum Gewaltschutz erhalten

(44 von 66 Befragten)

H Ä U F I G S T E  G E WA LT F O R M E N

Verbale Gewalt 56

Psychische Gewalt 37

Körperliche Gewalt 32

Vernachlässigung 30

H A U P T U R S A C H E N  F Ü R  G E WA LT

Überforderung 57

Schwierige Bewohnersituationen 55

Zeitdruck 50

Personalmangel 43

H Ä U F I G S T E  K O N S T E L L AT I O N

61
Bewohner:innen → Personal

häufigste Gewaltrichtung

M E L D E B E R E I T S C H A F T

54
haben keine Hemmungen zu melden

von 66 Befragten (82%)

D O K U M E N TAT I O N

77%
dokumentieren Vorfälle immer/oft

(51 von 66 Befragten)
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DAS PLAKAT: 
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DIE WEBSITE: 



K U R Z E  P A U S E

?

Raum für Ihre Fragen
Wir freuen uns auf Ihre Anmerkungen und Rückfragen
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STEP 5:
INTERVIEWS
AUSWERTEN

Ist-Stand in den Heimen kontrollieren:
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E R G E B N I S S E  D E R  I N T E RV I E W S

1 Gewaltschutz gewinnt zunehmend an Bedeutung

→ Demografischer Wandel, Demenz, steigende
Belastung im Pflegealltag

2 Häufig keine einheitlichen Schutzkonzepte

→ Stattdessen Dienstanweisungen, Ansprech-
partner und Einzelmaßnahmen

3 Kommunikation als wichtigste Präventionsmaßnahme

→ Teamgespräche, Fallbesprechungen und
Qualitätszirkel fördern Austausch

4 Gewalt umfasst mehr als körperliche Übergriffe

→ Psychische, verbale und strukturelle Gewalt
wurden ebenfalls genannt

5 Personalmangel und Zeitdruck als Risikofaktoren

→ Überlastung kann Konflikte und grenz-
überschreitendes Verhalten fördern

6 Gewalt betrifft nicht nur Bewohner:innen

→ Auch Mitarbeitende erleben verbale Gewalt
und Diskriminierung

FA Z I T

Die Interviews zeigen: Gewalt im Pflegealltag ist vielschichtig und systemisch bedingt.
Prävention gelingt nur durch Kommunikation, klare Strukturen, ausreichend Personal
und regelmäßige Schulungen — nicht durch Einzelmaßnahmen allein.
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Theoretische Grundlage und praxisnahe
Orientierungshilfe  
Evidenzbasiert durch eigene empirische
Erhebung
Relevanz und Wichtigkeit institutioneller
Schutzmaßnahmen 

→ Kernziel: Identifikation von Lücken im pflegerischen
Alltag, um Schutz- und Präventionsmaßnahmen direkt

in die Tat umzusetzen 

STEP 6:
 KONZEPT DES
LEITFADENS 

Ziel & Zweck 
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A U F B A U  U N D
G L I E D E R U N G

1 Einleitung

2 Ziel und Zweck dieses Leitfadens

3 Wissen zu Gewalt in der Pflege

3.1 Gewalt

3.2 Konstellationen

3.4 Formen 3.5 Wie entsteht Gewalt?

4 Rechtliche Rahmenbedingungen

4.1 Schutz pflegebedürftiger Menschen

4.2 Mitarbeiterschutz

5 Gewaltschutz und Gewaltprävention

6 Handlungsempfehlungen

6.1 Hierarchische Handlungsempfehlungen

6.2 Gestaltung von Arbeitsbedingungen

6.3 Gestaltung von Lebensbedingungen

6.4 Schutz und Stärkung der Person

7 Das Projektteam

8 Das Wichtigste auf einem Blick

9 Literaturverzeichnis

AUFBAU UND GLIEDERUNG:
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 EINBLICKE:
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 EINBLICKE:
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DIAGRAMM: ZITATE:



Zentrale Aspekte: 
Schutz vor Gewalt, Missbrauch und Vernachlässigung

Schutz von Bewohnern und Mitarbeitenden

Grundlage: Würde, Selbstbestimmung und Respekt

Gewalt frühzeitig erkennen und angemessen handeln

GEWALTSCHUTZ IN PFLEGEEINRICHTUNGEN:
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PRÄVENTION  IN
PFLEGEEINRICHTUNGEN:

Beispiele aus Einrichtungen:

Fallbesprechungen

feste Ansprechpartner

Schulungen

Leitfäden/Handlungskonzepte

Supervision

Primärprävention 
→ Gewalt verhindern

Sekundärprävention
→ Risikogruppen erkennen

Tertiärprävention 
→ Folgen behandeln,

Wiederholung verhindern 23



K U R Z E  P A U S E

?

Raum für Ihre Fragen
Wir freuen uns auf Ihre Anmerkungen und Rückfragen

24



UNSER
LEITFADEN:

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN:

Gibt es ein Meldesystem für
Gewaltvorfälle?
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Quelle: Ergebnis eigener empirischen Erhebung

•Vom Konzept zur Praxis: Gewaltschutz
muss im Alltag gelebt werden

•Herausforderung: Multikausalität von
Gewalt erfordert mehrdimensionale
Lösungsansätze

“Die Konzepte können zwar geschrieben werden,
aber sie müssen draußen gelebt werden.”

(anonyme Antwort aus QM-Interview)
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Umgang mit Gewaltvorfällen in der
Einrichtung
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Quelle: Ergebnis eigener empirischen Erhebung
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN:



QM PDL/EL PFLEGEKRÄFTE

Präsenz auf Wohnbereich
zeigen
Etablierung eines
Fehlermanagement-Systems
regelmäßige Evaluation und
Partizipation
kompakte Konzeptleitfäden

Etablierung von
strukturierten
Fallbesprechungen 
aktive Förderung der
Kommunikations- und
Fehlerkultur 
Gegensteuerung von
Zeitdruck und
Personalmangel
Schulungen

Reflexion des eigenen
Verhaltens 
Eigenschutz und
Deeskalation
Nutzung von Meldewegen
und Dokumentation
empathische Kommunikation
Berücksichtigung der
Biographiearbeit
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GESTALTUNG  VON
ARBEITS-
BEDINGUNGEN

“Wenn es den Mitarbeitern gut geht, dann
geht es auch den Bewohnern gut.”

(anonyme Antwort aus QM-Interview)
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UNSER
LEITFADEN:



“Gerade für Menschen mit Demenz
braucht es stressfreiere Umgebungen,

größere Räume und Rückzugsorte.”
(anonyme Antwort aus QM-Interview)

Struktur, verlässliche Tagesabläufe und Förderung von Selbstbestimmung.
Stressfreie Umgebungen und Rückzugsorte (insb. bei Demenz).
Bedürfnisse statt Symptome in den Mittelpunkt stellen.

Ziel: Individuelle Ressourcen, Selbstbestimmung und Handlungssicherheit
fördern
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UNSER
LEITFADEN:
GESTALTUNG  VON
LEBENSBEDINGUNGEN



DAS
WICHTIGSTE
AUF EINEN
BLICK:
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UNSER
LEITFADEN:



K U R Z E  P A U S E

?

Raum für Ihre Fragen
Wir freuen uns auf Ihre Anmerkungen und Rückfragen
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PROJEKTARBEIT DER

02.07.2026

DANKESCHÖN!
UNSEREN LEITFADEN, DIE DATEN UND DIE PRÄSENTATION JETZT

DOWNLOADEN
WWW.PFLEGE-GEWALTFREI.DE 
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